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wir dürfen in Sachen der Bildung nicht zurückstehen. Wir haben die 
Aufgabe, uns selbst und damit unserem ganzen Volke den echten Gleist 
deutscher Bildung zu erhalten und Amerika vor dem Fluch nativisti- 
scher Beschränktheit und Unfreiheit zu retten. Tun wir nicht unsere 
Pflicht mit dem freudigen Opfermut, unermüdlichen Fleiss und festen 
Zielbewusstsein, wie es Deutschen geziemt, so wird die Kultur der Neuen 
Welt in Zukunft um unschätzbare Güter ärmer sein. Die Mahnung, 
die Schiller den Künstlern, als den Hütern alles Schönen, Edlen und 
Grossen zurief, gilt in vollem Masse uns, den Deutschen Amerikas: 

Der Menschheit Würde ist in eure Hand gegeben, 

Bewahret sie! 
Sie sinkt mit euch! Mit euch wird sie sich heben! 



Ernst Meumann, sein Leben und sein Werk. 



Von Paul Schlager, Herausgeber des Päd. Jahresberichtes, Leipzig. 



Am 26. April 1915 verschied plötzlich und unerwartet nach kurzem, 
schwerem Leiden an den Polgen einer Lungenentzündung Ernst Meumann, 
Professor der Philosophie und Pädagogik am „allgemeinen Vorlesungs- 
wesen" der Oberschulbehörde in Hamburg. Seit Friedrich Herbart ist 
Meumann wohl die markanteste Erscheinung im Bereiche der theoreti- 
schen Pädagogik gewesen. Und mit Herbart hatte er auch — bei allem 
Gegensätzlichen — gemeinsam den hervorstechendsten Zug seines Wesens : 
das rastlose, intensive Streben, die Pädagogik zu einer exakten Geistes- 
wissenschaft zu erheben. Aus seinen Werken und aus seiner Lehr- und 
Institutionstätigkeit tritt uns das scharf umrissene Bild des geborenen 
pädagogischen Forschers entgegen. Zwei Mächte waren es, die ihn rast- 
los vorwärtstrieben: Der Drang nach Wahrheit, nach Erkenntnis und 
der Wille zu höchster Sittlichkeit und innerer Kultur. In seinem Testa- 
ment fand sich das schöne Bekenntnis, dass die „Verbesserung und Ver- 
edelung seines inneren Menschen" sein Lebensziel gewesen sei. 

Ernst Meumann wurde am 29. August 1862 als Sohn eines Pfarrers 
in Ürdingen am Niederrhein geboren. In Langenberg, einem Städtchen 
im rheinisch-westfälischen Industriegebiet, verlebte er seine Jugend; das 
Gymnasium besuchte er in dem nahen Elberfeld. Schon den Knaben 
zeichnete ein ungewöhnlicher Erkenntnistrieb aus. Immer war er be- 
schäftigt: studierend, lesend, zeichnend oder sonst hantierend. Am 
liebsten aber baute er allerlei Apparate und kleine Maschinen, machte 
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physikalische und chemische Experimente oder streifte durch Wald und 
Flur, planmässig seine Sammlungen von Pflanzen, Käfern und Ver- 
steinerungen bereichernd. Seine lebhafte Phantasie fand reiche Nahrung 
in der germanischen Heldensage, in der deutschen Geschichte und in 
der Lektüre unserer Klassiker. Dem Wunsche des von ihm hochverehrten 
Vaters folgend, erwählte er das Studium der Theologie. Er studierte in 
Tübingen, später auch in Berlin, Halle und Bonn. Als er seine beiden 
theologischen Prüfungen abgelegt hatte, konnte er sich nach schweren 
inneren Erschütterungen nicht entschliessen, das geistliche Amt auszu- 
üben. Er wandte sich philologischen und germanistischen Studien zu 
und bestand die Oberlehrerprüfung. Aber auch damit war das Ziel in- 
nerer Entwicklung, das ihm vorschwebte, noch nicht erreicht. Er be- 
gann mit dem Studium der Naturwissenschaften und der Medizin. Mehr 
und mehr fühlte er sich nun seines Weges sicher. Dieser führte ihn 
in die Philosophie und Psychologie hinein. 1891 promovierte er in 
Tübingen mit einer Arbeit über das „Grundgesetz der Assoziation und 
Eeproduktion der Vorstellungen." Im selben Jahre ging er nach Leip- 
zig, um sich von Wundt in die experimentelle Psychologie einführen zu 
lassen. Dieser erkannte bald Meumanns hervorragende Fähigkeiten als 
Experimentator und Psycholog und machte ihn zum Assistenten an 
seinem weltberühmten Institut. Meumann strebte bald über die reine, 
allgemeine Psychologie seines Meisters hinaus zu ihren „Anwendungen." 
In dieser Zeit kam ihm die Idee einer „experimentalen Pädagogik," wie 
er später selbst erzählte, „ohne jede Beeinflussung von anderer Seite." 

1894 habilitierte sich Meumann in Leipzig mit Untersuchungen 
„Zur Psychologie und Ästhetik des Ehythmus." Auch in dieser Arbeit 
hatte er ein Gebiet der angewandten Psychologie betreten: die experi- 
mentelle Ästhetik. Von seinem Bruder wissen wir, dass „sein ganzes 
Leben von Jugend auf von den Prinzipien der Ästhetik durchdrungen 
war. Sie bildeten eine wesentliche Eichtschnur seiner Daseinsform. War 
er auch selbst in seiner Erscheinung anspruchslos und einfach, so liebte 
er es doch über alle Massen, die Stätte seines Lebens so schön und 
geschmackvoll, wie nur möglich, einzurichten." Er besass unter anderen 
eine hervorragend schöne Sammlung orientalischer Teppiche; gern spürte 
er an der Hand ihrer Ornamente, Formen und Farben den Elementar- 
gesetzen der bildenden Kunst nach. 

Im Jahre 1897 wurde Meumann als Professor nach Zürich berufen. 
Das bedeutete nicht nur äusserlich einen wichtigen Wendepunkt in seiner 
Tätigkeit, trat doch nun die Pädagogik in den Vordergrund seiner Tätig- 
keit als Lehrer und Forscher. Trotz nicht gerade glänzender Gehalts- 
verhältnisse richtete er aus eigenen Mitteln ein Laboratorium für ex- 
perimentelle Pädagogik ein. Er suchte und fand Fühlung mit der Volks- 
schule, und bald waren eine Eeihe Untersuchungen an Züricher Schul- 
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kindern im Gange, die sich vorwiegend die psychologische Durchleuch- 
tung des kindlichen Lernprozesses zu? Aufgabe machten. So entfaltete 
Meumann eine neue Seite seines eigentümlichen aktiven Wesens: die 
organisatorische. Es war für seine Auffassung bezeichnend, dass er sich 
immer als Glied einer „Arbeitsgemeinschaft" fühlte. So bezeichnete er 
die von ihm mit Lay begründete Zeitschrift ausdrücklich als „Organ 
der Arbeitsgemeinschaft für experimentelle Pädagogik.," meinte aber 
damit nicht eine bestimmte, organisierte Gruppe, sondern die freie, gei- 
stige Gemeinschaft all derer, die sich um die neue Wissenschaft bemühten. 
Meumann fehlte alles „Professorale;" in freier liebenswürdiger Weise 
verkehrte er mit seinen Schülern, Mitarbeitern und mit jedem, bei dem 
er ernstes pädagogisches Interesse vorfand, reiche Anregungen ausstreu- 
end, selber gern solche hinnehmend. 

Nach den Züricher Jahren begann für Meumann eine Zeit des 
Wanderns: 1905 übernahm er eine Professur in Königsberg, 1907 ging 
er wohl einem Zuge nach der rheinischen Heimat folgend — an die Uni- 
versität Münster, 1909 wurde er als Nachfolger von Ebbinghaus nach 
Halle berufen. Wenige Monate später zog er nach Leipzig, wo er wieder 
neben Wilhelm Wundt, (als dessen späterer Nachfolger er oft genannt 
worden ist) forschte und lehrte. Auch an der Leipziger Universität 
richtete er ein Institut für experimentelle Pädagogik ein, dessen An- 
ziehungskraft besonders auch auf studierende Volksschullehrer wirkte. 
1911 erging au ihn ein ehrenvoller Euf nach Hamburg an das „allgemeine 
Vorlesungswesen." Meumann nahm ihn an, hatte ihn doch die Bürde 
der Prüfungs- und anderer äusserer Universitätsarbeit schwer bedrückt 
und die Zeit für eigene wissenschaftliche Forschungen stark eingeschränkt. 
In Hamburg nahm er wieder Fühlung mit der Lehrerschaft, war doch 
seine Berufung der Anregung pädagogischer Kreise entsprungen. Er 
interessierte sich lebhaft für die praktischen Fragen der Schule, besonders 
für die der Kunsterziehung, der Arbeitsschule, der Lehrerbildung, des 
Elementarunterrichts u. a. m. Erblickte er doch in seiner pädagogischen 
Forscherarbeit geradezu eine Parallelbewegung zur Schulreform. In 
dem von ihm mit begründeten „Bund für Schulreform," in dem er eine 
bedeutsame Stellung einnahm, entwickelte er die verschiedenen Aufgaben 
der Jugendforschung und bewirkte die Errichtung «des grosszügig ge- 
dachten, über den Eahmen eines experimentell-pädagogischen Laborato- 
riums hinausgehenden „Instituts für Jugendkunde," dessen wissenschaft- 
licher Leiter er wurde. Schnell gelang es ihm, einen Kreis begeisterter 
Mitarbeiter und Schüler um sich zu sammeln, denen er ein kundiger und 
liebevoller Führer war. Zweimal bekam er ein glänzendes Anerbieten 
zu einer Vortragsreise an den amerikanischen Universitäten, ebenso 
wandte man sich aus Ungarn an ihn. Schon rüstete er sich für die 



350 Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. 

amerikanische Heise, da brach der Krieg aus und durchkreuzte seinen 
Plan. Am 26. April 1915 ging er zur ewigen Kühe ein. 

Ernst Meumanns Lebenswerk spiegelt sich am klarsten in seinen zahl- 
reichen Schriften wieder. Eine seiner ersten Untersuchungen widmete 
er der „Entstehung der ersten Wortbedeutungen beim Kinde" (1902), 
der 1904 die kleine Zusammenfassung über „die Sprache des Kindes" 
folgte. In die praktische Schularbeit hinein zielten seine Untersuchungen 
über die Ökonomie und „Technik des Gedächtnisses" 1904 (3. Aufl. 1911), 
„Über einige Grundfragen der Psychologie der Übungsphänomene im 
Bereiche des Gedächtnisses" (mit E. Ebert) und „Hausarbeit und Schul- 
arbeit" 1905. Von seinen ästhetischen Arbeiten seien genannt „Die 
Grenzen der psychologischen Ästhetik," die gut unterrichtende „Einfüh- 
rung in die Ästhetik der Gegenwart" und sein kleines „System der 
Ästhetik." 

Im Jahre 1907 erschien in erster Auflage, zunächst in zwei Bänden, 
sein Hauptwerk, die „Vorlesungen zur Einführung in die experimentelle 
Pädagogik," gewidmet einer Keihe von Lehrervereinen. Die „Vorlesun- 
gen" liegen jetzt in zweiter erweiterter Auflage in drei starken Bänden 
mit beinahe 2500 Druckseiten vor und sind ein sprechender Beweis für 
die gewaltige Arbeitsleistung ihres Verfassers. Sie bilden den Versuch, 
die gesamte Forschung des In- und Auslandes auf dem Gebiete der eigent- 
lich empirischen Pädagogik in ihrer Grundlegung, wie nach ihren Me- 
thoden und Ergebnissen darzustellen. Meumann betrachtete sein Werk 
als den Unterbau zu einem später zu schaffenden, von philosophischen 
und anderen Seiten her ergänzten System der Pädagogik. Nach seiner 
Auffassung „kann kein Zweifel darüber herrschen, dass die Pädagogik 
eine selbständige Wissenschaft ist," sie hat „ihren eigentümlichen Ge- 
sichtspunkt, unter dem sie alle Gegenstände ihrer Forschung betrachtet: 
den Gesichtspunkt der Erziehung und Bildung. Mag sie noch soviel 
von den Eesultaten der allgemeinen Psychologie, Pathologie, der Kinder- 
forschung, Logik, Ethik, Ästhetik für ihre Zwecke gebrauchen, sie rückt 
doch alle diese Resultate unter einen neuen, nur von ihr angewandten 
Gesichtspunkt : den der Erziehung, und infolgedessen verändern sich auch 
alle scheinbar psychologischen, ethischen und anderen Probleme, wenn 
sie zu Erziehungsfragen werden." Meumann erblickte im Experiment 
das wichtigste Hilfsmittel, pädagogische Erkenntnisse, empirische Tat- 
sachen an den Tag zu bringen. Es ist ihm dies oft als Einseitigkeit 
angerechnet worden; in Wirklichkeit schätzte er nicht nur die philo- 
sophische Durchdringung pädagogischer Theorie, sondern Hess auch an- 
dere als experimentelle Methoden gelten und von seinen Mitarbeitern 
anwenden: er empfiehlt selbst ausser den verschiedenen Methoden der 
planmässigen Beobachtung und statistischen Erhebung die Methoden der 
sogenannten Sammelforschung und die vergleichend-entwicklungsge- 
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schichtliche Methode. Die Erziehung hat es nach seiner Auffassung zu 
tun mit der planmässigen Beeinflussung der Entwicklung des Jugend- 
liehen. Damit sind die Gebiete angedeutet, auf denen sich die päda- 
gogische Forschung zu bewegen hat: das Kind in seiner körperlichen 
und geistigen Entwicklung und alle Veranstaltungen und Einwirkungen 
auf diese Entwicklung zur Erreichung eines bestimmten Erziehungs- 
zieles. So beginnen die „Vorlesungen" nach grundsätzlichen Erörterungen 
mit einer Darstellung der körperlichen und geistigen Entwicklung des 
Kindes; der zweite Band ist der Erforschung der individuellen Unter- 
schiede der Jugendlichen, im besonderen dem Begabungsproblem gewid- 
met; der dritte Band befasst sich mit der geistigen Arbeit des Kindes 
und der experimentellen Didaktik. Ein überaus weitschichtiges Material 
ist in den „Vorlesungen" zusammengearbeitet. Wie man sich auch immer 
zu Meumann und der von ihm vertretenen Bichtung stellen mag, an 
seinem Hauptwerk kann heute niemand vorüber; er war es, der berufen 
war, diese grosse Zusammenfassung zu versuchen. 1914 gab er einen 
übersichtlichen Auszug der Vorlesungen in dem „Abriss der experimen- 
tellen Pädagogik" heraus. — 1908 erschien das philosophisch gerichtete 
Buch „Intelligenz und Wille;" für 1915 bereitete er eine nun wohl nicht 
mehr erscheinende „Psychologie des Alltagslebens" vor und arbeitete an 
einem zeitgemässen Werke über „Nationalerziehung." Meumann war 
Mitherausgeber des „Archivs für die gesamte Psychologie", der „Zeit- 
schrift für pädagogische Psychologie und experimentelle Pädagogik" und 
einer Beihe von Sammlungen, wie der „Abhandlungen zur psychologi- 
schen Pädagogik" und der „Pädagogisch-psychologischen Forschung". Im 
„Pädagogischen Jahresbericht" gab er alljährlich einen Überblick über 
die Fortschritte der Psychologie und experimentellen Pädagogik. 

So hat ein überaus arbeitsreiches Leben einen allzufrühen Abschluss 
gefunden. Meumanns Verdienst liegt darin, dass er mit erstaunlicher 
Energie und grossem Scharfsinn bemüht war, die Pädagogik nach ihrer 
äusseren Stellung und nach ihrem inneren Ausbau zum Range einer wirk- 
liehen Wissenschaft zu erheben. Es liegt in seinem vielseitig betätigten 
Bestreben, in den Dienst der pädagogischen Forschung die höchstent- 
wickelten Formen wissenschaftlichen Denkens zu stellen und diese For- 
men für die eigentümlichen Zwecke der Erziehungsprobleme umzubilden 
und zu verfeinern. Die Lücke, die er hinterlässt, wird sich nicht leicht 
schliessen, denn er war hervorragend als Forscher und Lehrer, als Schrift- 
steller und Organisator. Nach dem Kriege, in dem er sich als glühender 
Patriot erwies, war erst die eigentliche Krönung seines Lebenswerkes zu 
erwarten. 



